
Die Farnpflanzen der lora von Hildesheim
(Autorreferat

Die Farnpflanzen oder Gefäßkryptogamen ſind ein Uralte Geſchlecht.
Noch auf der kein Menſch, auch nicht der „Neandertaler“ oder der
„Frühmenſch von king  7 noch gab es auf ihrr keine Säugetiere und keine
Vögel keine chmetterlinge und keine Bienen, keine ichen⸗

2

2 und keine Buchen⸗
wälder; Jja, nicht einmal die en gebildet aus enen unſere heimat⸗
lichen Berge der Jura nd Triasformation aufgebaut ſind Alle die Tau
ende und Millionen von Lahren, die das „Mittelalter“ der Erdgeſchichte, das
Meſozoicum umfaſſen mag, übergehen Wir; das „Altertum“ das Paläo⸗
5  bicum, in die geologi  e n die Steinkohlenformation, müſſen
Wir uns im ei verſetzen da iſt die Zeit, —WDo die Gefäßkryptogamen in

unermeßlichen und unheimlich 1  en Sumpfwäldern unſere belebten
und beherr  en ächtige Farnbaäume, Schachtelhalme von Uun⸗

2
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glaublicher Stärke nd Größe (die Calamiten oder Calamarien) un ſie noch
überragend als die „tonangebenden Gewächſe der damaligen Flora die Ver⸗
eter der Bärlapp e/, die Lepidophyten, die gleichſam die übrige ora
in hu nehmen ieſe rei Gruppen bildeten die mächtigen, dumpfſchwülen
un euchten Rieſenwälder, ſtellenweiſe in ihnen auch das „Unterholz“, in

enen an Sümpfen un Teichen eltſame Tiere, halb Kröte oder Froſch, halb⸗
Eidechſe umh erkrochen 1

Wo eben mächtigen Rieſenwälder der Vorzeit? Sie ſanken in
die iefe; eeresfluten wälzten ſich —  ber ſie hinweg, en ſie, egruben
ſie Die nflö z e der iefe der rde ſind die Friedhöfe, die
Leichenkammern, in denen die Rieſenwälder der einſtigen Pteridophytenwelt
verſteinert ruhen Und der Kulturmen hat teſe Leichenkammern geöffne
erkennt in dieſen dunklen Maſſen die Macht rO und Herrli  ei Jener
verſunkenen Pflanzenwelt erkennt in ſeltſamen Abdrücken die wunderbare
Feinheit und arthei der einzelnen Gruppen un Arten Und er holt in der
D aus den iefen Friedhöfen das einſt ſo olze nd mächtige
der Gefäßkryptogamen hervor, auf daß es ſich opfernd der Menſchheit
diene zum Aufſtieg der Kultur die Kultur der Gegenwart mit ihren
Werken der Technik nd de S erkehr mit ihren Erfindungen und Entdeckun  2
gen enkbar ohne ohne die Farnpflanzen der orzeit?

Und dieſes einſt ſo olze und mächtige eſ iſt ni völlig erloſchen
Vgl. Gothan, W., Aus der Vorgeſchichte Der Pflanzenwelt, Leipzig, 1912
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und verſchwunden. Auch eute beſteht es noch. Freilich gegenüber den
iganten der Urzeit ſind die eutigen Vertreter, Wenn wir von einigen in
den Tropen heimiſchen Gruppen abſehen, wie zwerghafte Geſtalten, und
gerade die Bärlapp⸗-Gewächſe, die einſt die ſtärkſten und olzeſten „ er.

cheinen als die unanſehnlichſten. Und doch wäre es verfehlt, die eutigen
Gefäßkryptogamen etwa als degenerierte, „auf den Sterbeetat geſetzte Ariſto⸗
kraten“?*) anſehen wollen Auch unſere eutigen Farnpflanzen e „voll⸗
kommen auf gleicher Höhe mit ihren ſtärker differenzierten Genoſſen“, den
Blütenpflanzen; in im Pflanzenreich „ſozial gleichverpflichtete und gleich⸗
berechtigte Mitglieder der Volksgemeinde“, „gleichwertige parallele Beſtand
teile der Geſamtvegetation der Erde, ura nach ihrem Stammbaum, jugend
kräftig und ollig aſſimiliert in der J  etztwelt“

„Von aus aus ſind die Farne ropi Waldbewohner, hygrophile
Humus. nd Schattengewächſe eines froſtfreien Klima Infolge der meſo
therm⸗hydrophytiſchen Veranlagung“ und der dadurch bedingten arthei
re aue nd der ſtrengen Auswahl der Standorte ſind ſie ſelten imſtande,
nit den Blütenpflanzen in amp treten und ſie zurückzudrängen. ber
oft ſind ſie „erſte Anſiedler“, „vorbereitende Pioniere der Vegetation“, „ein⸗
hüllende un ausfüllende der Waldungen“. In manchen Tropengebieten
ilden ſie Hauptbeſtandteile der Vegetation; auch dem feuchteſten ozeaniſchen
Klima ſind ſie gewa  en; Stürme und Niederſchläge keine Blütenpflanzen
mehr dulden, önnen noch einzelne Farnarten n Ld n.

Die Zahl der verſchiedenen Arten der Farne iſt, ſie auch bei weitem
ni an die der Blütenpflanzen oder auch nur einiger Familien (3z der
Orchideen mit etwa Arten) heranreichen kann, doch recht anſehnlich;
wird ſie doch auf etwa —  5 allein für die en Farne angegeben. ber
entſprechend den klimatiſchen Verhältniſſen in Europa omm nur eine
eringe Zahl von ihnen auch auf unſerem Kontinente vor. In Mittel
e Urodpa zählen wir nach Hegi ²) und in Altdeutſchland nach
Garcke ²) nur ypiſche Arten. Noch geringer iſt naturgemäß die Zahl der
in kleineren Florenbezirken vorkommenden rten. r h n ä ß
reich ſind die „§  rnupflanzen in unſerem Hildesheimer
Florenbezirk, der ſich zwiſchen ker nd⸗ eſer, vo erharz bis
Ur Tiefebene, erſtreckt, mit yPi  en en ertreten.

Der Darſtellung dieſer heimatlichen arnflora iſt der unter dem ite
/  1e Farnpflanzen der bra v D Hildes heim  91 in den

Ch r ſt, H., Die Geographie Der Farne, Jena, (1910), 2 — 4; hieraus auch die
olgenden Zitate.

Hegi, G., Illuſtr ora von Mitteleuropa (2. Auflage)
Garcke, A., Ill Flora von Deutſchland Auflage (1922)
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„Mitteilungen aus dem Herm.⸗Roemer⸗Muſeum“, Nr. 44, erſchienene „vierte
Beitrag zur oriſti und ora von Hildesheim“ gewidmet.*)

Der Inhalt dieſer Abhandlung ſei hier kurz ſkizziert. Nach kurzer Um⸗
ſchreibung des Florengebietes mit ſeinen ſechs eilbezirken wird in längerer
Ausführung (S 2 — 3 die „f l o riſtiſcheeun unſerer
Heimat behandelt, und zwar in vier Abſchnitten: Harzgebiet, Hannover⸗
Süntel⸗Gebiet, Hildesheimer und Leine⸗Weſer⸗Gebiet. Das geſamte Schrift  2
tum, das bislang ber die Erforſchung dieſes ebieter ezügli der efäß⸗
pflanzen ekann eworden iſt, iſt hier berückſichtigt und das ndenken einiger
in den letzten Jahrzehnten verſtorbener angeſehener Botaniker, der Apotheker
Georg Capelle⸗Springe, Erich Cruſe⸗Eſchershauſen und Joſeph Förſter⸗Alfeld,
durch ausführliche biographiſche Notizen geehrt Das „Schriftenverzeichnis“

1 — 3 die für die Arbeit benutzten botaniſchen Werke Der
Hauptteil der Abhandlung beginnt 37) mit einer kurzen Überſicht
der Klaſſen und Familien der einheimiſchen Gefäßkryptogamen und bietet
nach kurzer biologiſcher Einführung eine überſichtliche Tabelle zur Unter
eidung der drei Klaſſen mit den ſieben bei uns vertretenen Familien.

Da erfahrungsgemä das Beſtimmen der einzelnen rten dem nfänger
der zahlreichen unvermeidlichen techniſchen Bezeichnungen in den Ta.

bellen oft nicht geringe Schwierigkeiten macht nd ſo manchen Freund der
atur a  ree  „ ſind 0— 4 all die in der Syſtematik üblichen und in
den aufgeſtellten Tabellen gebrauchten Ausdrücke eingehend erläutert. Auch
iſt die Beſchreibung der einzelnen Arten weit ausführlicher gehalten, als es
in den kleineren Leitfäden möglich iſt.

Das Studium unſerer Farne iſt beſonders deshalb anziehend, aber frei⸗
lich au zugleich uUur nicht erleichtert, daß die ſog en in vielen
Fällen ſehr veränderli oder variabel ſind nd oft F DrY nkr.
umfaſſen, die ſich in „Unterarten“, „Raſſen“, „Varietäten“ uſw aufſpalten
laſſen, wozu ann zuweilen noch ſog. „lusus'⸗Spielarten und „TOrmae
monstrosae'“ oder Mißbildungen kommen. Von unſeren heimiſchen Floriſten
a dieſen Formenreichtum der Farnarten bisher nur der als ausgezeichneter
Farnkenner ekannte Apotheker Capelle⸗Springe beachtet. In jahrelangen
gemeinſamen Beobachtungen mit Dr. Röſſig onnte au gerade im Hil⸗
desheimer Teilbezirk eine reiche Fülle von Formen feſtgeſtellt werden, die in
unſerer Schrift im einzelnen beſchrieben ſind ſei hingewieſen auf
die Formengruppen unſerer zwei äufigen Farne, des Wurmfarns (Dryop-
teris iIixX mas) und des Dornfarns (Dryopteris spinulosa) 8 — 7

ro Seltenheiten in der heimiſchen arnwe ſind die a  ar e.

Verlag ranz Borgmeyer⸗Hildesheim, 1938. 130 Beſprechung von † Geh
Oberreg.⸗Rat Prof. Dr. Behrens in „Alt⸗Hildesheim“ Nr. 18, 193
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Vier ſolcher Hybridenformen onnten au für unſer Gebiet nachgewieſen Wer
den 72— 73, 6 — 8

Die weſentliche Aufgabe der „Lokalfloren“, der für kleinere,
umſchriebene Bezirke bearbeiteten Werke und Abhandlungen iſt der achwei
des Vorkommens der betr. anzen durch die Angabe der feſtgeſtellten F
orte. ank dem in den Harbarien vorliegenden ateria und der reuen
Mitarbeit zahlreicher otani intereſſierter Freunde bietet unſere Abhand⸗
lung hier eine umfangreiche Zuſammenſtellung. Freilich iſt bemerken, daß
für einige anzen, nämlich für den Wimperfarn (Woodsia ilvensis, S. 48),
die äſtige Mondraute (Botrychium amosum 102), den Wieſen⸗ und
den unten Schachtelhalm (Equisetum pratense und vVvariegatum 108
und 116) ſeit längeren Jahren keine Beſtätigung vorliegt und⸗ ein Wieder⸗
auffinden an den en Fundorten erwünſcht wäre.

Auch eute noch ſind floriſtiſche Entdeckungen bei uns möglich; das be⸗
weiſt das zuerſt von Dr. Röſſig beobachtete Vorkommen eines bei uns
eltenen Farns, des Kalk⸗

2 oder Storchſchnabelfarns (Phegobteris Nobertiana)
auf und der en Pfarrgartenmauer in genſtedt; noch mehr der kurz nach
dem Erſcheinen der Schrift bei Oſterode⸗Lerba im Harz en Gebirgs⸗
farn (Polystichum Lonchitis), deſſen Vorkommen im Südharz früher behaup  2
et, dann auch wieder beſtritten Urde. ber auch bei vielen anderen,
bei uns gar nicht eltenen rten, beſonders bei unſeren beiden Mauerfarnen,
nämlich der Mauerraute (Asplenum Ruta-muraria, 83) und dem braunen
Streifenfarn (Asplenum Trichomanes, 80) wäre, wie Geheimrat Beh
rens in ſeiner Beſprechung hervorhebt, „eine planmäßige Aufſuchung und
Bekanntgabe der Vorkommen ein dankenswerte und dankbare Aufgabe“.
„Mit jeder Ausbeſſerung einer alten Mauer“, ſo fügt er a⸗ „mit dem Ab
bruch un rſa durch eine eue wird die Zahl der Vorkommen geringer, und
immer eltener wird allmählich das barmherzige Gr  un  —i. des Mauerfarns die
Mängel des Mauerwerks verdecken. In der ene nördlich von Hildesheim,

der Mauerfarn au eute ereits ſelten iſt, wäre es der Zeit, die Vor⸗
kommen noch feſtzuſtellen, was ſo leichter iſt, als nur alte Kirchen⸗, Fried⸗
hofs⸗ und Gutsmauern afür in Betracht kommen.“ Behrens chließt er
mit dem Wunſche nach einer weiteren planmäßigen Erforſchung unſerer
Farnflora.

Wird ſi dieſer un erfüllen? Wo ſind eute dafür die verſtändnis⸗
vollen treuen Mitarbeiter?

Seeland


